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sonnabend/sonntag, 9./10. juni 2018 taz 🐾 am wochenende 

Von Eva Przybyla

V
or dem Haupt-
bahnhof soll am 
heutigen Samstag 
tanzend für mehr 
Freiräume für Sub-
kultur demonst-

riert werden. Ein Bündnis aus 
Kulturveranstalter*innen um 
das Zucker-Kollektiv hat zu die-
sem Demo-Rave aufgerufen und 
prangert die mangelnde Unter-
stützung von Senat, Unterneh-
men und Anwohner*innen an.

Ein Anlass für die Tanz-
Demo ist der geplante Verkauf 
des Bunkers in der Waller Hans-
Böckler-Straße an das Kulturkol-
lektiv Zucker, der nun trotz an-
derslautendem Senatsbeschluss 
wieder auf der Kippe steht. Ein 
weiterer Anlass ist der Protest 
von Nachbar*innen gegen das 
Open-Air-Gelände „Irgendwo“ 
beim Bremer Flughafen. „Alle 
Gruppen kämpfen mit den im-
mer gleichen Problemen“, sagt 
Akifa Taxim vom Zucker-Kollek-
tiv, sie fänden keine dauerhaf-
ten Orte für Veranstaltungen. 
„Die Stadt soll aktiv an Lösun-

Bremens Subkultur hat Probleme, freie Flächen für Partys, Ateliers und Probenräume zu 
finden. Jetzt reicht es den unabhängigen Veranstaltern und sie gehen auf die Straße

nachricht

Bremen feiern Vielfalt
Mit einem Tag der Kulturen wollen interna-
tionale Vereine am heutigen Sonnabend die 
Vielfalt des Zusammenlebens in Bremen fei-
ern. Die Besucher erwarte eine Reise rund 
um den Globus mit vielen Impressionen, ei-
nem buntem Bühnenprogramm und kulina-
rischen Köstlichkeiten, hieß es im Vorfeld. Der 
Tag beginnt um 16 Uhr im Wall-Saal der Zen-
tralbibliothek (Zugang über Am Wall 201). Die 
Schirmherrschaft hat Alexia Sieling übernom-
men, die Ehefrau von Bürgermeister Carsten 
Sieling (SPD). In Bremen lebten Menschen aus 
vielen verschiedenen Ländern und bereicher-
ten die Stadt, betonten die Initiatoren. Doch 
obwohl die Welt enger zusammen gerückt sei, 
bleibe das Gefühl, dass noch immer Ozeane 
zwischen Nachbarn verschiedener Kulturen 
lägen. „Dabei verbindet uns alle sehr viel, wie 
zum Beispiel die Freude an Essen, Musik, Spra-
che, Kunst und Kultur.“ (epd)

taz bremen
www.taz.de, redaktion@taz-bremen.de, Tel. 960 260, Trägerdienst Tel. 36 71 66 77

das verschwitzte-hunde-wetter
Hunde machen glücklich. Und wissen Sie 
warum? Wegen des „Kuschelhormons“ 
Oxytocin. Biologische Kriegsführung mit 
Herz, gerade heute am Tag des Hundes. So 
erträgt man auch Gassi bei 28 Grad

In diesem 
Bunker will das 
Zucker-Kollek-

tiv ein neues 
Zuhause 

finden: Die 
Nachbarn 

finden das 
nicht so gut

Foto: Thomas 
Müller

D
er Naturschutzbund 
(Nabu) hat schnelle 
Maßnahmen zur Ret-
tung der Insekten ge-

fordert. „Ohne ein umfassendes 
Rettungspaket steuern wir auf 
eine Nahrungsmittelkrise zu“, 
sagte Nabu-Bundesgeschäfts-
führer Leif Miller am Freitag 
anlässlich der Umweltminis-
terkonferenz in Bremen. 

90 Prozent der Pflanzen welt-
weit seien auf Bestäubung an-
gewiesen. Insekten seien „sys-
temrelevant“. So engagiert wie 
die Bundesregierung die Ret-
tung der Banken vorangetrieben 
habe, müsse sie jetzt für die Ret-
tung der Insekten sorgen.

Der Nabu begrüße daher, dass 
die Bundesregierung bei dem 
Thema „akuten Handlungsbe-
darf“ sehe, sagte Miller. Für das 
von der Regierung angekün-
digte Sofortprogramm nannte 
er drei Kernforderungen: Alle 
insektenschädlichen Neonikoti-
noide und ähnliche Stoffe müss-
ten schnell und komplett vom 

Bestäuber in Gefahr
Der Nabu nimmt die Umweltministerkonferenz zum 
Anlass, um ein Rettungspaket für Insekten zu fordern

Markt verschwinden. „Bei dem 
extremen Schwund von Insek-
ten können wir es uns es nicht 
leisten, weiterhin derart gefähr-
liche Stoffe einzusetzen“, sagte 
Miller.

Zudem müsse der Einsatz al-
ler Pestizide EU-weit drastisch 
sinken. Und in Brüssel solle 
sich die Bundesregierung mit 
Nachdruck für eine deutlich 
verträglichere EU-Agrarpolitik 
einsetzen. Denn durch immer 
stärkere Intensivierung, Lebens-
raumzerstörung und den hohen 
Pestizideinsatz sei die Landwirt-
schaft inzwischen zum „ent-
scheidenden Treiber des Arten-
schwunds“ geworden.

Die Umweltministerkonfe-
renz (UMK) fand von Mittwoch 
bis zum gestrigen Freitag im 
Bremer Park-Hotel statt, der Vor-
sitz lag in diesem Jahr bei Bre-
mens Umweltsenator Joachim 
Lohse (Grüne). Die nächste UMK 
findet dann vom 7. bis zum 9. 
November ebenfalls in Bremen 
statt. (epd/taz)

gen arbeiten“, sagt Taxim, der 
Mitgründer des Kulturvereins.

Fünf Jahre lang suchte das Zu-
cker-Kollektiv in Bremen nach 
passenden Orten für seine Elek-
tro- und Technopartys sowie für 
dauerhafte Probenräume und 
Ateliers. Trotz Unterstützung 
von der rot-grünen Regierung 
ohne Erfolg – bis der Senat in der 
vergangenen Woche beschloss, 
den Waller Bunker an das Kol-
lektiv zu verkaufen. 

„Real eröffnen können wir 
trotzdem noch lange nicht“, 
sagt Taxim. Denn jetzt beginne 
erst die Debatte über fehlende 
Parkplätze. Das ärgert Taxim, 
da der Verein bereits vor zwei 
Jahren Lösungsvorschläge mit 
Architekten erarbeitet hat. Die 
habe das Bauamt jedoch nicht 
berücksichtigt. Außerdem steht 
eine Klage im Raum und damit 
dem Zucker-Kollektiv im Weg. 

Die benachbarte Straßenver-
kehrsgenossenschaft Bremen 
will klagen: Der Vorstand Martin 
Otholt sorge sich, sagt er, um die 
Sicherheit der Autovermietung 
nebenan sowie um die Nacht-
ruhe der LKW-Fahrer im Indus-

triegebiet. Klagen wolle er je-
doch dagegen, dass der Senat die 
Ausschreibungspflicht verletzt 
habe, sagt Otholt. Laut Senats-
beschluss und europäischem 
Vergaberecht müsse der Bun-
ker nämlich an meistbietende 
Käufer*innen vergeben wer-
den. Der Senat hat diese Pflicht 
zugunsten der Förderung eines 
Kulturbetriebs ausgesetzt, weil 
ein solcher Kulturbetrieb nicht 
meistbietend kaufen kann, 
heißt es seitens der Stadt. „Im 
Bunker soll eine Diskothek ent-
stehen, kein Kulturort“, kritisiert 
hingegen Otholt, der seine An-
wälte bereits aufs Gleis gesetzt 
hat. „Wir werden den Kauf zu 
verhindern wissen.“

Das Wirtschaftsressort be-
reitet den Verkauf des Bunkers 
an das Zucker-Kollektiv trotz-
dem weiter vor, heißt es aus 
der Behörde. Wann der Bun-
ker tatsächlich an das Kollek-
tiv verkauft wird, kann derzeit 
aber keiner sagen. „Politisch ist 
das Thema ausgereizt“, sagt Kai 
Wargalla von den Grünen. „Die 
Verwaltung muss jetzt endlich 
handeln.“ Doch genau an der ha-

pere es. Es fehlten klare Zustän-
digkeiten und schnelle Umset-
zungen. Immer wieder komme 
es zu Verzögerungen. „Da fühlt 
man sich machtlos als Politike-
rin“, sagt Wargalla. Eine Ursache 
für das langsame Handeln der 
Behörden sieht sie in der Wei-
gerung des Unternehmens für 
die Wirtschaftsförderung in 
Bremen, Flächen an den Verein 
zu vermieten. Die Wirtschafts-
förderung suche lieber private 
Investor*innen für die Grund-
stücke, sagt Wargalla.

Allein für das Zucker-Kollek-
tiv wurden laut Wirtschaftsres-
sorts in den vergangenen fünf 
Jahren mehr als 40 Orte geprüft. 
Der Waller Bunker sei die letzte 
Option. Dort will das Kollektiv 
Ateliers und Veranstaltungs-
räume einrichten. Das Geld 
für den Kauf haben sie mit ei-
ner Crowdfunding-Kampagne 
gesammelt. Auf der Demonst-
ration am Samstag fordern sie 
Unterstützung von der Stadt. 
Für eine reibungslose Zukunft 
suchen sie außerdem den Dia-
log mit Anwohner*innen und 
Unternehmen.

Tanzen für 
den Bunker

Auf dem Kieker hat die Polizei Raser 
und Autotuner. Für eine richtige 
Soko fehlt dann aber das Personal
Von Gareth Joswig

Z
u wenig Personal, um mit einer Son-
derkommission (Soko) Raser und Po-
ser zu kontrollieren, hat die Polizei in 
Bremen. Verkehrssicherheit und ge-

tunte Autos könnten angesichts zu weniger 
Polizist*innen nicht die erste Priorität haben, 
sagte Polizeisprecher Nils Matthiesen der taz: 
„Wir wollen dem Thema gerne mehr Bedeutung 
widmen, wenn wir eine ausreichende Perso-
naldecke haben.“

Der grüne Verkehrspolitiker und passio-
nierte Fahrradfahrer Ralph Saxe (Grüne) hatte 
zuletzt gefordert, Motorrad- und Autofahrer 
mit auf Lärmbelästigung getrimmten Fahr-
zeugen stärker zu reglementieren. Auch nach 
Wahrnehmung der taz nimmt besonders im In-
nenstadtbereich, etwa am Breitenweg oder am 
Sielwalleck, das Rumgemackere mit fetten Kar-
ren zu. Von zunehmenden Beschwerden hatte 
auch Saxe berichtet.

In Hamburg etwa gibt es eine eigens für die 
Autotuner und -poser eingerichtete Kontroll-
gruppe der Polizei mit geschultem Personal, 
das in der Lage sein soll, frisierte Auspuffe und 
elektronische Lautstärke-Regler in Autos und 
Motorrädern zu erkennen. Die „Soko Autopo-
ser“ hat dort innerhalb von neun Monaten be-
reits mehr als 200 Prollkarren beschlagnahmt.

Nach Angaben der Polizei Bremen ist das 
Problem hier nicht so groß wie in Hamburg. 
Es stimme zwar, dass Beschwerden in den 
Sommermonaten erfahrungsgemäß zunäh-
men, demgegenüber sei die Zahl der Tuning-
treffen in Bremen allerdings nicht gestiegen. 
Hinweise von Bürger*innen führten dazu, dass 
polizeiliche Überprüfungen von Tunertreffen 
vorgenommen werden. Auch könne man nicht 
ausschließen, dass es in Einzelfällen zu orga-
nisierten Autorennen kommen könnte. Ange-
sichts der Sensibilität der Bevölkerung für das 
Thema seien alle Einsatzkräfte angehalten, sol-
ches Verhalten mit Bußgeldern und Platzver-
weisen zu ahnden, heißt es von der Polizei.

Man habe bereits wiederholt Verkehrkon-
trollen mit Schwerpunkt auf Poser und Tuner 
durchgeführt. Die Beamt*innen kontrollierten 
dann, ob etwas technisch manipuliert und so 
lauter als erlaubt gemacht wurde und achte-
ten auch Geschwindigkeitsübertretungen, die 
gelte es zu verhindern. Zuletzt habe es laut Po-
lizei eine solche Kontrolle Mitte April in der 
Bahnhofsvorstadt an einem Freitagabend zwi-
schen 21 und zwei Uhr nachts gegeben. 

Die Polizist*innen kontrollierte 136 auffäl-
lige Fahrzeuge, eines fuhr mit 111 Stundenki-
lometern durch die Messstelle, technische Ma-
nipulationen für ein lauteres WRRROMM gab 
es nur bei einem Motorrad, allerdings wur-
den auch wegen anderer Dinge – etwa Kokain 
und Amphetamin am Steuer – Fahrverbote er-
teilt. Für die nächste Zeit seien umfangreiche 
Schwerpunktmaßnahmen geplant.

WRRROMM! nervt 
einfach weiter

Die nächsten
200 JahreMarx

Dienstag, 12. Juni, 19 Uhr, Eintritt frei
KiOto imKulturzentrum Lagerhaus
Schildstraße 12-19, 28203 Bremen

Er galt als Vordenker totalitärer Regime und
Analytiker einer überwundenen Epoche –
Karl Marx.
Nach 1989 schien er endgültig Geschichte
geworden zu sein. Doch die fiebrigen Krisen des
globalen Finanzsystems haben die fundamentale
Kritik des kapitalistischen Systems wieder auf
die Agenda gesetzt. Und nun?
Wir diskutierenmit:
Ulrike Herrmann, taz-Wirtschaftskorrespondentin
Christina Morina, Historikerin und Professorin
am Duitsland Instituut Amsterdam
Moderation: Stefan Reinecke,
Parlamentskorrespondent der taz


